
I 1111111 vDichter vonutzren runſtliche Keizmittel um threr PhantuſteSchwung zu verleihen er Menſch hat das Paradies durch die

Apotheke ſchaffen wollen ſagt Baudelcire Der Alkohol in jedweder Form inſpirierte Edgar Allan Poe ſogut wie den h
in ſeinem Schaffen geiſtesverwandten Verfaſſer der Elixiere des
Teufels und der rapionsbrüder den Verliner Kammergerichtsrat E Th T fmann Auch Alfred de Muſſet war
dem Alkehol ergeben Théophile Gautier griff zum Haſchiſch
die im Wahnſinn verſtorbenen Dichter Guy de Maupaſſant und

Larrain nahmen Aether um ihre Schaffenskraft anzu
feuern Alle dieſe Gifte ſchufen um die Dichter eine fremde

lt in der und Wahnvorſtellungen regierten BeiMuſſet ete ſich die Viſion des eigenen Ichs im verzerrten
Spiegel der xion zu ſeiner bizarr grotesken Dezembernacht
Unverkennbare Typen ausgeſprochener Alkoholiker bilden nament
lich 27 und n die in krankhaft überreiztem Zuſtand
ihre Bücher ſchrieben Der Reiz und die Schönheit ihrer Werke
beruhen veornehmlich auf den grauſigen und übernatürlichen Bil
dern ihrer entfe n Phantaſie Namentlich bei E Th A
Hoffmann läßt 4 beobachten daß die Bücher ſeine ſchönſten
ad die er im durchlebt und niedergeſchrieben hatnun er zu mitternächtlicher Stunde aus der Weinſtube von
Lutter und ener kam ſo ſchien es ihm oft ſobald er an

Schreibti ſaß als ob ihn geheimnisvolle Geiſter und
eufliſche Fratzen um Seine phantaſtiſchen Geſchichten nah

men dann in ſeiner Vorſtellung greifbare Geſtalt an ſo daß er
r und in Schweiß gebadet ſeine Frau aufweckte die dann
n der RNachtjacke und mit dem Strickſtrumpf bewaffnet neben ihm

Platz nehmen mußte Madame de Stael William Wilberforſe
Coleridge Baudelaire und vor allen Dingen Thomas de Quincey
deſſen berühmteſtes Werk die vBekenntniſſe eines engliſchenDpiumeſſers ſind erſetzten den Altohol dir Opium Dieſem
Gifte verdankten ſie paradieſiſche Stunden die ſie allerdings teuer
bezahlen mußten Am Ende ſeines kurzen Lebens ſah Quincez
wie er ſelbſt ſchreibt Wald und Feldblumen mit menſchlichen
Geſichtern und er hörte das Brüllen des Orkans und der Opfer
die im wahnſinnigen Jagen durch R Träume zogen Das
r Leben Coleridges war ein fortwährender Kampf ſeines

illens mit Mächten die ſtärker waren als er Der von ſeinen
Leidenſchaften zerriſſene Baudelaire wurde im Haſchiſchwahn von
einer ſchrecklichen Negerin Jeanne Duval verhöhnt und geplagt
ihr widmete er ſeine von tragiſchem Haß und Liebe durchdrunge
nen Verſe Tolſtois Werken gaben die Viſionen und Teufels
erſcheinungen ſein ganzer Zim die unvergleichliche Größe
Jm Wahn des Zweifels fragt er ruſſiſche Dichter ſich fortwährend
warum er eigentlich lebe und wozu denn eigentlich das ganze
Sein beſtehe Seine geiſtige Verwirrung iſt manchmal er
chreckend Jn Gegenwart der drei Töchter des Dr Derce ver
iert er ſein Herz an die älteſte wird dann plötzlich zärtlich mit

der zweiten und verliebt fw endlich Hals über Kopf in die
ärg Und ſchon mit acht Jahren wird er von dem unwider
hlichen Wunſch erfaßt zu fliegen er öffnet das Fenſter und

ürzt ſich in die Luft um fünf Meter tief hinabzufallen Aber
Sie Se vielleicht hat dieſer Sturz erſt ſein dichteriſches Senie

Bunte Zeitung
Der Kampf des Mittelalters gegen die Steinkohle Die

Nützlichkeit der Steinkohle iſt den Menſchen ſeit grauer Vor
zeit bekannt Jn Griechenland wurde dieſer Brennſtoff be

reits ira 4 Jahrhundert v Chr von Schmieden und Metall
arbeitern benutzt Und als das Holz teurer wurde und man
in vielen Segenden zu fürchten begann daß die Wälder voll
ſtändig verſchwinden würden fing man an die ſchwarzen
Diamanten häufiger zu verwenden Leicht war es anfangs
nicht vie Steinkohle zu brennen und es war ein ſchwerer
Kampf zu beſtehen bis ſie allgemein geduldet wurde Unſere
Vorfahres hatten nämlich beſondere Angſt davor daß die
Luft 2 Qualm und Rauch der Steinkohle verpeſtet wurde
eine Furcht die ja auch nicht unbegründet war Jn England
wandte mas die Steinkvhle in größerer Ausdehnung als
Brennf er zur Zeit Gouards II 1300 1397 an Eine
große von Klagen über dieſe unangenehme neue Er
findung gang beim König ein und dieſer ſah ſich im Jnter
eſſe der Geſundheit veranlazt in einer Bekanntmachung
auf die JhWlüchkoit des Steinkohlenrauchs hinzuweiſen Aber
pbgleich auch die KAerzte dem Stkeinkohlenrauch die Ent
ſtehung der anßekenden Keanhheiten und andere Gefund
Heit werden die Verhältniſſe durchdie v keinaswegs uns denSch qua cent des Kohlenmne GSonſo dick wie vorherornſteinen
und die Pezitenes dagegen nahen fich von Dag zu Tag

liegni einen anderen Rat als ein
der ohne walten vorfülaug alle Feuer

ten za zerßören wo mit Swunhehle geſetzt wurde und
re Beſhher Beantwortung zu ziehen Der Ausſchuß
ing g Duſtvergifter ſtrng dor I B einene wegen ſeines Aber

s

auch dieſe drakoniſche Strenge nühßte nichts Jn anderen
Ländern entſtanden ähmihe Zwiſte Jm Jahre 1348 warnte
der Magiſtrat von Zwicau die Metallarbeiter die Luft
mit Steinkohlenrauch zu verpeſten Aber alle Verbote und
Strafen waren wirkungslos Die Steinkohle draug durch
und wird jetzt überall ſtraflos gebrannt obgleich ihr Rauch
nicht angenehmer geworden iſt Jmmerhin hat die neuzeit
liche Technik durch die Einführung der Rauchverbrennung die
Beſeitigung der ärgſten Beläſtigungen wenigſtens amgebahnt

Tſchechiſche Konſpirationen vor 59 Jahren Ende Juni
1869 war ganz Prag in Aufregung Ein tſchechiſches Kom
plott gegen die Regierung war entdeckt worden Jn einem
Keller fand man 41 Zentner Pulver unter dem Denkmal
des Kaiſers Franz war ein Viertelzentner Sprengpulver
vergraben Der Todestag des Reformators Huß 6 Juli
wurde von den Tſchechen in Prag feierlich begangen Der
Bethlehemsplatz wo Huß gewohnt haben ſoll war mit der
Huſſenfahné roter Kelch auf weißem Grunde und den Ab
zeichen der Huſſiten Kelch Dreſchflegel und Morgenſtern
dekoriert es wurden patriotiſche Reden gehalten Ein Vor
ſchlag der tſchechiſchen Preſſe beim nächſten allgemeinen Kon
zil auf eine Reviſion des Prozeſſes von Huß anzutragen
fand Widerſpruch da Huß als ein vom Papſttum verurteilter
Märtyrer viel höher in der Geſchichte ſtehe als wenn er von
einem Konzil begnadigt würde Ferner war die öſterreichiſche
Regierung einer Verbindung der Jungtſchechen mit der pol
niſchen Nationaldemokratie auf die Spur gekommen Es war
der geheimen Polizei gelungen den Jnhalt hierauf bezüglicher
Korreſpondenzen zwiſchen Paris Berlin u Prag zu erfahren
der Einfluß der alttſchechiſchen ruſſiſch geſinnten Partei unter
der Führung Riegers und Palackis ſollte beſeitigt und von
den Jungtſchechen in Verbindung mit dew Polen in republi
kaniſchem Sinne vorgegangen werden Ein am 1 Juli 1869
von dem böhmiſchen Statthalter Feldmarſchalleutnant Koller
an die Bezirkshauptmannſchaften erlaſſenes geheimes Zirku
lar ermahnte deshalb zur größten Wachſamkeit Der politiſche
Jungtſchechenverein Slovanska Lipa in Prag wurde am
7 Auguſt 1869 aufgelöſt
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Die beiden Wilötauben
Roman aus dem Förſterleben von Richard Skowronnek

25 Fortjetzung Nachdruck verboten
Ja ja es iſt ſo und ſchrei nur das ganze Haus zuſammen

aber laß mich zu Ende reden Alſo dann würde er ihn und mich
vielleicht verfluchen uns aber doch der lieben Nachbarn wegen
die Hochzeit ausrichten Und kein Menſch würde erfahren wer
der Bagdohner Wilddieb iſtl Alſo jetzt ſag nicht noch einmal
überſpannt auf mich nur weil ich anders bin als du Die eine

Wildtaube gewöhnt ſich zubi an den Schlag pickt die Körnchen
auf und die andere bleibt wild fliegt weit hinaus in die Welt
rerfliegt ſich in Sturm und Unwetter meinetwegen aber bleibt
was ſie war

Sie richtete ſich auf und blickte die Schweſter aus fieber
glänzenden Augen an Sieh doch nicht immer ſo jammervoll auf
mich herab als wenn du mich bemitleiden wollteſt Jn ein paar
Tagen werd ich glücklicher ſein als a ich werde ihm ſchreiben
und weiß daß er mich holen wird jdas vorhin waren nur die
letzten Zweifell Jch werde ihm ſchregben in der Plinis ſteht der
Hirſch wenn du willſt kannſt du ihn dir holen Mitten zwiſchen
allen Gefahren heraus und ich wer aufjauchzen wenn du ihn
haſt denn ich weiß dann wirſt du mich ebenſo holen So werd
ich ihm ſchreiben denn er iſt die Freiheit und Zukunft und er
ſoll ſich nicht getäuſcht haben wenn er in mir die eine ganz Be

ſah die verzeiht wo andere verfluchen Es war das letzte
al heute daß ich kleinmütig war du mit deinen kleinen Be

denken und Zweifeln haſt mich nur dazu gebracht Eine Künſt
lerin die von ihrem Liebſten haben will daß er brav und ehrbar
ſei wie dein zahmer und lahmer Johann Wiſchlinſchus es iſt
zum Lachen Na laſſen wir das Jch wollte dir nur be
weiſen wie gering das iſt worüber du nachgedacht haſt du
Kaltherzige und wie wie anders das was ich in i Zeit
erlebt habel Das iſt der Unterſchied zwiſchen uns beiden

Sie ſank erſchöpft zurück Lisbeth aber ſaß regungslos unter
all dem Schrecklichen war es wie eine Lähmung über ſie gekommen
ie konnte keinen klaren Gedanken faſſen Schließlich ſchlüpfte ſie

ſtill und mit bebenden Gliedern unter ihr Deckbett denn eine jähe
Angſt hatte ſie überfallen ſie fürchtete ſich die Nacht mit der
Schweſter in einem Zimmer zu verbringen

Elftes KapitelDie Sonne war untergegangen aus Bruch und Wieſenſchlenken
ob ſich langſam der Abendnebel Wie Rauch von tauſend unter
rdiſch ſchwellenden Feuerchen ſtieg er zwiſchen Moos und Gräſern

empotr die feinen Säulchen ſchwankten hin und her krochen überden Boden und floſſen ineinander Eine weißliche Wolke ſchwebte

in halber Manneshöhe über dem Wieſenplan ſchob ſich zwiſchen
die Stämme des Hochwaldes und braute in den krauſen Spitzen
einer niedrigen Tannenſchonung Fern am Horizont hinter dem
dunkeln Dache einer Feldſcheune ſtieg die leuchtende Scheibe des
Vollmondes am Sommerhimmel auf ein leiſer Windhauch ſtrich
im Inſtertal entlang und löſte von der Nebelwolke langaus
gezogene im Mondlicht zerflie ende Schleier Ein Schoof Wild
enten kam pfeifenden Flügelſchlages irgendwoher aus dem Dunkel
gezogen kreiſte ein paarmal in kurzem Bogen und fiel klatſchend
in einem weidenbeſtandenen Altwaſſertümpel ein Jrgendwo
weit hinten im Nebel das kurze Aufmedkern einer Nachtſchwalbe
und wieder Ruhe und Schweigen e

Jn den Rand der dichten Tannen chonung die den lang
geſtreckten Wieſenplan im Süden umſäumte ſchob ſich von innen
her ein Mann in verſchliffenem Bauernkittel Vorſichtig taſtend
ſetzte er Fuß vor Fuß um jedes knacende e zu vermeiden
reckte den Kopf aus dem Gewirr krauſer Zweige hervor und
lauſchte lange mit angehaltenem Atem Als ſich weit und breit
nichts Vexdächtiges z ließ kein Laut oder Zeichen daß
außer ihm noch ein Zweiter im Walde unterwegs war duskte
er ſich in den Nebel und kroch vorſichtig in die Wieſe hinaus

Einen knappen Bächſenfchuß vom Rande ſtand eine vom Blitze
eſpaltene Eiche einer der abgeſchlagenen Aeſte hing zum Boden
erab Den e er und ng ſich flink wie eine Katze

hinauf Jn 8 a ützendem Laubwerk richteteex ſich ein lehnte den cken n den agn Stamm und
ſtützte die Füßs auf zwei nebeneinanderſtehende Aeſte So ſand
er lange und ſpähte mit einem ſcharfen Slaſe nach allen Seiten

lußauf und flußas am Rande der Schonung hüben nd
drüben vor dem vwalde waren zu zweien und dreien die Rshe
ausgetreten Sie äſten verttest ar ab und zu hob ſieh aus den

Sonntag den 20 Juli 1979
m

Rebelſchwaden ein zierlicher Kopf mit den beweglin einen Augenblick er den leiſe h r
hinein um ſich nach kurzer Friſt wieder auf die leckere Aeſung
zu ſenken Wie wachſame Vorpoſten ſtanden ſie da in weit aus
einandergezogener Kette bereit ihn mit jäher Flucht oder lautem
Schrecken zu warnen ſobald irgendwoher etwas Verdächtiges ſich
nahte Jhn ſelbſt aber konnten ſie nicht vernehmen denn der
rer öht der ſeine Witterung trug ſtrich hoch über ihren

en dahin
ausgiebiger Muſterung jeden Buſch hatte er uund d am Hochwald jeden einzelnen Stamm ins a

faßt ſetzte er endlich das Glas ab Unter dem ausgetretenen
Rehwild äſte wy2 mancher brave BVock um den ſich s ſchon ver
lohnt hätte eine Stunde lang auf Ellbogen und Knien zu birſchenEr aber hatte den Gehörnten in Bagdohnen ja Urfehde ge

ſchworen und heute ſtand ihm nach Höherem das Verlangen
Er holte aus einem kurzen Lederfutteral das er unker demKittel an einem über den Sal gehängten Riemen trug u

und Läufe einer en Doppelbüchſe beide Teile in
etränkte Leinwand ſorgfältig eingeſchlagen um i vor demoſten zu ſchützen wenn es galt ſie auf eiliger Flucht unter

Moos oder Baumwurzeln zu verſtecken Er entfernte die Hüllen
hakte Läufe und Schaft ineinander ſchob die Meſſingpatronen
ein und drehte den Verſchlußbügel zu Dann hob er den Schaft
an die Wange viſierte gegen den aufſteigenden Mond zog in denwehenden Rebel inein und als ſeinem ſcharfen u Kimme
und Korn ſich mühelos zuſammengaben flog über ſein Geſicht ein
zufriedenes Lächeln Wenn der kam dem s heute galt dann hatte
er ihn ſicher Nur der Rebel durfte nicht höher ſteigen ſonſt gab
es kein ſicheres Abkommen
Da drüben vom e krr kam der Wechſel den er heute
im früheſten Morgengrauen als der Tau noch in den Gräſern
hing abgeſpürt hatte Führte aus der Tannenſchonung ſchnitt
die Jnſterwieſe kaum fünfzig Schritte von der Eiche und zog
durch den Hochwald weiter nach der Plinis mit ihren undurch
dringlichen Horſten Von dort her mußte das ganze Rudel wenn
es tagsüber nicht geſtört worden war auf demſelben Wege wieder
kommen um irgendwo vielleicht in den Kartoffeln der Las
dehner Bauern zur Aeſung auszutreten b viel Zeit um das feſt
zuſtellen hatte er nicht gehabt er war froh geweſen als er bei
dem haſtigen Gang den elkbuder Weg entlang die Fährte ſo
raſch gefunden hatte Und es war viel Weidmannsheil dabei
geweſen denn ſie führte über eine tiefgelegene Stelle des Weges
die vom letzten Regen her noch ein wenig feucht geblieben war
in dem weichen Boden hatte er leſen können wie in einem auf
geſchlagenen Buche

in Alttier war es mit einem Kalb ein Schmaltier und ein
eringer Hirſch dazwiſchen aber lief eine Fährte ſo ſtark daßKein bloßen Anſprechen ſchon ihm der Schauder des Hirſchfiebers

über den Rücken geflogen war Halbrund vorn zwiſchen den
Abdrücken der beiden Schalen ein feiner Grat Erde und in der
Größe den Handteller eines ausgewachſenen Mannes überragend

arf aber der Rand wie abgeſchnitten lagen die grannigen
Wieſengräſer in der Spur und weit reckte ſich von Tritt
Tritt die Fährte Einen re von achtzehn und mehr
Enden konnte man danach anſprechen ſelbſt wenn man in Betracht
zog daß ein Hirſch in der Feiſte weit ſchwerer fährtet als ſonſt
zu gewöhnlichen Zeiteneit dem Nachmittage aber ſeit ihm das merkwürdig Srieſ
lein ins Haus gen war wußte er daß der Gewaltige zwei
undzwanzig ausgereckte Enden trug Aus der Rominter Heide
war er gekommen wo nur einer zur Virſch gehen durfte der erſte
Weidmann des Reiches und viele Bogen Kanzleipapier waren

e dg koſtbare al n W vm fär ſeinen n er zu erung na ekgegangen daß der Hirſch in der
Plinis ſein Staudquartier genommen morgen vielleicht
on konnte die Botſchaft dinterhergehen unſer Seheimnisvoller

ihn geſtretkt n dann t ihn e würdig des
ildes und gerecht wie nur einesz

nicht gerade im hellen Tegeslight halten darf Jagend und t
zugleich wer von alen den hohen Herren die als hir
gerechte Jäger die Bäqhſe tr eſerAer Freuden eine Ahnang Die eine fte Speiſe
ohne zu wiſſen daß ihr das allerlezte feinſte rz fehlte

Vor drei Lagern n als er zuf ſeinem u den
Weizenfehnittern hinausritt hatte er s erfahren der Ge

wakrige in der a 335 e erihm entgege ufen Herr pekter värhin ase n erieean nut den ine usgeſtanne und bei
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Da hatte er nur geſagt Fahr nicht ſo mit den Armen in derLuft rum alter Eſel v andern Kerls ſehen ja alle ſchon her

und mußte z zuſemmenehmen um vor den Arbeitern ein gleich
ltiges Geſicht zeigen denn die reine hatte ihn ge
ß wie ein Fieber Am liebſten hätte er ſich gleich an ein ſorg

fältiges e gemacht aber das hätte unnützen Argwohn er
regt Er blieb eine ganze Weile lang neben den Schnittern halten
und ritt dann erſt wie abſichtslos um den Weizenſchlag durch
den eine breite Furche niedergetretener Halme zog aber in dem

Die erocneten Lehmboden war keine ſichere
nen
Am Abend war der Alte dem s wohl auch um die eigene Hautbangte in die kleine Jnſpektorſtube gekommen und Jatte ihn

r gebeten von dem gefährlichen Beginnen d
mſonſt wäre der alte Kebeix aus 1 nicht hergekommen

hätte geraten in dieſer Zeit den u halten wo in allen Revieren die Jä er Tag und Nacht zu den Beinen wären und
wer mochte diſſen vielleicht wäre dieſs weiße Bieſt irgendwo aus
der Hölle entſprungen um ſie beide zu guter Letzt nachdem ſo
r gut gegangen ins Unglück zu bringen

hatte er nur gelacht Gib dir keine Mühe Alter ich hab
um einen lumpigen n ufler ſchon Höheres hergegeben als
das bißchen Leben wert iſt Jeden Morgen von jetzt an wird

r bis die Fährte feſtliegt und dann in zwei RächtenVollmond Wenn der Sir wie ſich s gehört in der Plinis
Ouattier genommen hat er iſt hier wohl nicht das erſte Jahr
hergebummelt dann iſt auch gar keine Gefahr dabei Der
alte ſitzt Abend für Abend bei ſeiner Gerbowiſchke und bis

ährte zu er

er auf den Schuß hin ins Jnſtertal gekrebſt iſt bin ich mit demBeweih ſchon längſt wieder zu Hauſe Alſo laß mich in Frieden
und die Angſt den alten Weibern Wenn s mir beſtimmt wär
T rer Förſterkugel zu ſterben hätt ich ſie längſt ſchon im

Die zwei Nächte bis er den Wechſel beſtätigte hatte er kaum
en Wie im Fieber hatte er ſich umhergewälzt alle Mög

chkeiten drei viermal überdacht und nicht einen Augenblick
lang kam ihm der Gedanke den gefährlichen Gang zu unterlaſſen
Was waren all die braven Vöcke die er unter Gefahren geſtreckt
hatte manchmal bis zur Tollkühnheit verwegen gegen i
einen Geweihten deſſen Beſitz ſie alle zuſammen aufwog Sie
hatten Aufregung genug gebracht an jeden von ihnen knüpfte ſich
eine köſtliche Erxinnerung wenn man einmal das Gehörn wieder
ur Hand nahm aber den dumpfen Herzſchlag der den ganzen
ann erzittern macht die ganze große Weidmanns und Wil

dererfreude hatte noch keiner von ihnen ausgelöſt Und ein
ſchnurriger Gedanke flog ihm durch den Kopf bei dem er immer
wieder hell auflachen mußte sJm nächſten Frühjahr wenn er längſt nicht mehr hier war
vielleicht ſchon drüben im freien Amerika nach Gold ſchürfte und
den Elch jagte da oben in dem Wunderland am Yukonfluß dann
Zonnte er ja 8 en die Bedingung freien Geleites und ſicherer
Rückgabe das Geweih und alle ſeine Gehörne nach Berlin auf die
Geweihausſtellung ſchicken zu der er alljährlich v
war ſelbſt wenn das Geld im Beutel knapp war Kollektion
eines den ſie nie gekriegt haben wollte er die koſtbare Samm
kung nennen und der Gedanke reizte ihn zum Lachen wenn dann
all die hohen Herren davorſtanden und überlegten ob ſie dieſen
Trophäen nicht einen Preis zuerkennen müßten

Von der frühen Morgenſtunde an in der er den Wechſel be
ätigt hatte waren die Stunden dahingekrochen als trügen ſielei an den Sohlen Die Sonne war erſt im Auffteigen mußte

noch einen langen langen Weg durchmeſſen ehe er daran denken
konnte ſich vom Hofe zu ſtehlen und nach der Eiche zu birſchen
die als der beſte Anſttz mitten im Jnſtertal ſtand keine fünfzig
Schritte von dem ſel

Erft der Rachmittag brachte einen Umſchwung als das kleine
Schulmädchen aus dem z Rudzſen in ſein Zimmer trat Den
Breef ſull eck awgewe un Antwort wär nich nödig

Draußen war ſie ehe er aus dem Dämmern in der brütenden
hitze recht zu ſich gekommen war er aber ſaß da und

wog das ſchmale Brieflein unſchlüſſig in der Hand Die Form
und die waren ihm bekannt nur war es ſchon eine
T lange ile ſeit er den letzten dieſer Art bekommen

und der Brief damals war der Anfang einer böſen Zeitren Einer Zeit die nach dem mißlungenen Verſuch zurſſerung einen Röckſchlag n hatte h gleich bis an
den Hals in den Sumpf zur log als das Mädchen an dem er
ſich halten und aufrichten wollte im geſchrieben hatte ver
achte dich Und was ſollte ſie ihm heu ſchreiben

Verrückt ſagte er ver ſich hin als er den Brief ogeſen
tte ganz verrücktk Und nach einer Weile mit einem tiefen

ufatmen Oder r vSie ſchrieb ihm er ſollte den Hirſch holen der in der Plinis
ßand und es würde ihr ein Beweis ſein daß er noch immer ſo

r wäre wie einſt Sie würde ſich bereit halten ihm zuen wohin er wollte er drauchte ihr nur auf dem gewohnten

Zeichen z Da hatte er mit dem ſeltſamen Briefe
in der Hand grübelnd geſeſſen bis die Sonne durch die Bäume
des Gartens ganz ſchräg in die Fenſter ſchien

Heller Wahnſinn eigentlich war s den Fuß in ein Revier zu
ſetzen das von zwei Beamten ſcharf bewacht wurde Sie hatten

2 Wold rin Et wer ehrer noch mehr he äwer was de grottſt wie er den Wechſel des Hirſches ſchon längſt beſtätigt zuſammen
mit der einzigen Stelke im Inſtertal an der er zu holen war
Dort lage e zu zweit in irgend einem Weidenbuſch verſteckt
in der Nähe des ſſels und die geſpannte Büchſe im Arm
um ihn gleich zu empfangen ſobald er nur die erſten paar Schritte
auf die mondbeſchienene Wieſe hinaus getan hatte Und der
Brief da konnte ſchnöder Verrat ſein die Rache für alles was
er ihr angetan hatte

ber das war Unſinn deſſen war ſie gar nicht fähig Zudem
ein Grund ſchen rag dagegen Wenn es P darum zu tun ge
weſen wäre ihn in eine verräteriſch gelegte Falle zu locken hätte
ſie ihm doch auch die Stelle im Jnſtertal bezeichnet an der der
Hirſch aus dem Hochwald trat Aber ſie hatte nur geſchrieben
thuſe ich hab s genau gehört er ſteht in der Plinis Hol dir

n 44

Und daraus ging des weiteren klar und deutlich hervor da
die beiden ihr Vater und der Torfmeiſter Hoffmann den Wechſe
des Hirſches l dem er zur Nachtzeit auf die Aeſung zog noch
gar nicht beſtätigt hatten Sonſt hätte ſie s ja hören
wie das übrige und ihm s geſchrieben Alſo heut war s vwoch
Zeit heut war er den beiden zuvorgekommen

t Fortjetzung folgt

Jan Jeprowitſchs Mutter
Von Johannes Heinrich Braachh

Nachdruck verboten

Jan re ſtolperte die klitſchige Kellertreppe hinab
taſtet zitternd an der linken Brettertüre herum der ovale Hand
knopf war noch da an der Seite nicht das Blechſchild mit
dem eingeätzten Namen ſo wohnt ſeine Mutter noch hier
er klopfte Stille dann mußte der Schlüſſel in dem Mäuſe
loch unter der zweiten Stufe liegen Er fand ihn öffnete enach ſeinem Eintritt zu und wort ſich auf den Strohſack der Stank

und Staub aufwirbelte
Was tat das Daheim Die Welt Pah Rußland Gott

ſchirme was ſich noch retten ließ von ihm Petersburg Das
ing ſchon eher Aber dieſer armſelige Kellerraum war dießeilige Stätte ſeines Lebens

Hier war er Knabe geweſen Hierhin waren Abend für
Abend Männer gekommen ſaßen beim Lichterſchein einer flagern
den Kerze um den Samowar und lauſchten den Reden ſeines
Vaters der mit leiſer ſingender Stimme vom Weltwerden vonDen chtein und von Freiheit e Aber eines Tages waren
Soldaten in die Einſamkeit ihrer Verborgenheit gekommen und

et den Vater W Die Mutter hatte geſchrien er ſelber
ich an den Vater gehängt aber der Pope der auch erſchienen
war hatte ihm einen Tritt gegeben daß er eine Woche lang i
zur Schule gehen konnte Eine Woche und dann ein halbes Ja
lang nicht denn ſie hatten den Vater erſchoſſen und er mußte
die Mutter die der Schrecken gelähmt hatte langſam zum Leben
zurückführen

Die Mutter Drei Jahre hatte er F nicht geſehen Zu Be
ginn des Krieges war er erſt ſiebzehn re alt aber man te
hn als den gefährlichen Sohn Milko Jeprowitſchs des Auf

wieglers eingezogen und wie ein Tier geknechtet Willig war
er geweſen denn er wollte Urlaub haben Man lachte als erd fragte und als er zum Oberſt ging zog ihm dieſer einen
Hieb durchs Geſicht daß die Narbe jetzt noch rot wurde wenn et
an den Tag dachte Dreimal war er durchgebrannt aber drei
mal hatten J ihn erwiſcht Das letzte Mal oben vor der Türe
Er ſchrie wie ein Beſeſſener die Vorbeigehenden blieben ſtehen
und die Leute ſtürzten an die Fenſter nur ſeine Mutter kam
nicht Da hatte er wieder den Schmerz in der Seele wie in der
Stunde da ſie den Vater aus dem Keller zerrten Und Jwan
Jeprowitſch wußte 74 daß der Mutter keine Schuld zukam

Run aber ſollte er ſie ſehen ſollte bei ihr bleiben ſchön mußte
dieſe Zeit werden nach aller Trübſal und Bitterkeit Hand in
Hand würden ſie gehen die Mutetr und er immer

Es dunkelte mehr und V bis die Nacht Leſer in demGewölbe ſtand Jan Jeprow n eig ein und le eſt denn
die durch die Revolution begünſtigte Flucht von der Front nachPetersburg hatte ſeine Kräfte e

n der Stille kamen die Mäuſe aus den Schlupfwinkeln und
r ten über die wenigen halbzerbrochenen Möbel und von den

auern fiel der Mörtel auf den Boden klatſchend wie ſchwere
Wa e n die aus den Löchern der Dachrinnen auf den Bür
gerſteig genan e e fuhr erſchrocken auf Alarm Der Feind 7

r war doch zu Zere S aber da ein Rappeln
und Poltern an der Türe die Mutter Da ſchimpfte ein
Mann Was wollte er ſollte er öffnen Er verhielt den Atem
und fühlte den Herzſchlag durch den ganzen Körper gehen

Jan ſchritt auf die Türe zu und kaum re er zwei Schritte
davon entfernt war donnerte dieſe u er ſah ein grelles ihn
blendendes Licht und fühlte gleich im eiſernen Griff eine Männer
fauſt an ſeinem Zat Er wehrte f9 im Untergriff und preßte
dem Gegner die Bruſt zuſammen daß jener ſeine Gurgel loslaſſen
mußte Nun rangen ſie zuſammen aber ſie waren beide gleich
ſtark und keiner wußte Vorteil für ſich zu gewinnen bis der
andere ihm einen Fuß ſtellte r Fallen aber ſchlug Jan Je
prowitſch einen Halbkreis ſo daß er auf den Fremden zu liegen
kam Jetzt hätte er Nutzen ziehen können aber er wurde von

unten gepackt empo
gner umſah da ſchlug ihm ein Lachen entgegen ein tolles

Lachen darin einmal ein t wie Jan klang dann lag er
jn der Mutter Arme und wurde rzt Jan Jererins c54 nach der Aufregung dem z er r gekommenen

ühl hin und weinte vor Seligkeit obgleich er ſich das Wieder
ehen gänz anders vorgeſtellt hatte ſtiller tiefer

Auch ſeltſam ſo r er ſeine Mutter früher nicht gekannt
ſte r nicht nach ihn zu küſſen ſie gab ihm Koſenamen die ernie gehört und wie er nur einmal Mutter ſa te daß ſie ſich faſſe
da lachte t wieder ſo ſo irr rannte zur Tür hinaus und rief
von der Treppe herab daß ſie eile für Jan für den wiedergekommenen Vn zu ſorgen

Zu ſorgen das war die liebe Mutter und vorher ſchien
doch etwas Fremdes zwiſchen ihnen zu liegen Etwas Fremdes
Der andere Jan drehte um Der etwas abſeits im Winkel
and war ein großer bärtiger Mann etwas zerlumpt wie alle
eute mit denen er vor ſeinem Soldatentum zuſammengekommen

war Sie muſterten ſich ſcharf als ob einer den anderen ab
wäge Dann ſagte jener und Jan ſtockte das Blut

Du W mein Sohn
Dein Sohn
Deine Mutter und ich heirateten als die rote Fahne dem

Lande die Freiheit ſchenkte Sei willkommen
Jan ſagte nichts Jhm war s als etwas in ihm

al Seele VPielleicht Sein Herz Vielleicht Jrgend etwas
arb

Dann kam es johlend und lachend die Treppe hinunter
eine Mutter die einen großen Korb voll Weinflaſchen trug

öffnete eine ſchenkte Rotwein in ein ſchmutziges Glas und
prach
Fr tſgeem Jan das iſt Brot das ſind Kartoffeln das iſt unſer

eiſch
Und als Jan den Wein hinunterſtürzte ein Glas voll zwei

drei hörte er des anderen Stimme
Genieße es mein Sohn du wirſt künftig davon leben wie

wir es ſeit zwei Wochen tun Die Revolution mein Lieber Eslebe die Gleichheit dabei goß der Bärtige ein SHenkelglas voll
des roten Rebenſaftes zwiſchen die Zähne verreckt wären wir
unter den Romanows aber die Revolution Erſt brachen wir die
Läden auf jetzt die Weinkeller Väterchen Zar ſegne ſie Haß
un rrße fie kann den alten Spruch nicht vergeſſen Trink

mein SohnUnd der andere proſtete Jan Keprorditſch und ſeiner Mutter
zu und beide tranken Jan um nichts zu denken vergeſſen
nichts ſehen trinken und der Weit ſchimmerte ſo rot wenn
man ihn gegen die Laterne hielt und War ſo feurig trinken
Der andere r wieder von der Revolution bis ſie Schießen
und a auf der Straße hörten und das Gehaſte fliehender Men
ſchen Jan ſah noch wie die Mutter hin und herwankend auf
das Licht zuging es löſchte und mit lallender Stimme Stille
gebot dann war er wieder in Schlaf gefallen in trunkenen
feſten Schlaf

Am anderen Morgen fand ſich Jan Jepreowitſch allein in dem
Gewölbe den t er Geruch des Weines ſchwängerte leere
Flaſchen umherlagen zwiſchen Scherben und Lachen der koſtbaren
roten Flüſſigkeit Das iſt unſer Brot hatte das nicht die
Mutter geſagt Die Mutter Rein das war nicht die ſeine
nicht die Frau nach der er ſich drei Jahre gebangt und Klrgrt
hatte was ſollte er überhaupt hier bei der anderen Mutter
und bei dem Fremden Zurück zur Front zu dem Kanonen
donner der alles übertönt und betäubt Wieder dahin woher
er gekommen war in Tod und Gefahr und in leiſen Stunden an
die Mutter denken und nach Hauſe

Sinnlos ſtürzte er auf die Straße vorbei an Menſchenhaufen
die rote Fahnen ſchwenkten vorbei an Varrikaden zertrümmerten
Automobilen und Wagen Und überall war ein Gejohle und Ge
ſchreie und hing ſo ein regenſchwerer Himmel über der Newa
ſtadt Am h erſtörten Denkmal Peters des Erſten hielt
einer eine Rede die Menge jubelte m zu und unterſtützte ihn
in den Flüchen die ihm die Lücken im Zuſammenhange ſeiner
Worte erſetzten Ueberall ſtanden die Männer mit Binden am
linken Arm und lachten wenn Leute Läden erbrachen MöbelVaſen und Bilder auf die Straße warfen oder um geraubtes
Gut ſchlugen oder ſtachen So ein Toter am ge lag machte
Jan Jeprowitſch einen Bogen wie alle die vorübergingen Eine
ung iche Bitterkeit trug er im Herzen g

uf dem RNikolskjimarkt kam ihm eine lärmende Schar ent
gegen wieder dieſe Fahnen rot wie der Wein geſtern abend
und dieſes Brüllen in den Reihen und Trompetenſtöße grell
und regellos ging da nicht auch der Mann der Bärtige Und
daneben ſeine Mutter Jan biß die Zähne auf die Lippen denn
er wollte nicht ſchreien und der Schmerz zwang ihn aſt dazu
Er krallte die Fingernägel in die Handballen um den Druck von
der Bruſt zu löſen Aber umſonſt Da klang über den Platz
das Geknatter eines Maſchinengewehrs himmliſche Muſik für den
Jeprowitſch das war hltat für ihn er ſah den Haufen aus
einanderſtieben einige fielen auch ſeine Mutter ach
nein die andere aber er wollte doch zu ihr hin

Da ward es plötzlich anders um ihn Er erhielt einen Schlag
gegen die Bruſt daß er zu Boden ſank und war auf einmal wie
zugedeckt von rotem Wein der Wein geſtern abend Schmerz
wollte über Jan Jeprowitſch kommen Da wurde es ſonnenklar
um ihn und zu ihm nieder bückte ſich eine der heiligen Frauen
rus den arszen Gemälden der Poter Raul Kathedrale Sie h

iſſen um als er ſo o ſeinem veuen richtete r
Ge Müuitt

Kanzelredner und

Ritter der Lanöſtraße e
Von Ernſt Valen in

b drue verboten
Der Wandezgeiſt iſt eine Ei die deutſchenkaum r r einen
atz von tönenden Wanderliedern wie wir dieſen

wird nicht nur die Freiheit eng und dieubeln ſie von der t des Waldes von der A
äler von den burgengeſchmückten Bergen und den

u des deutſchen Landes Alle gkeit und
deutſchen Gemütes aller Frohſinn und alle Wehmntiednehmens ſchwingen hier in Wort und und wo in8 Landen gewandert wird begleitet das den

W Unüberſehbar iſt der Liederſchatz und der Schn
rdie Ferne re an auch den tie Ton vom

Aber nicht nur die Dichter auchde S r die Romantik des Wanderns u

eher zumälde Auf der r uninnern braucht Wanderluſt u der unverſiegbaren Sehnſucht die in allen vwbht
Es gab eine Zeit liegt ſie wirklich zurück

da war das Wandern ein Pflichtgebot Handwe
geſellen Nach beendeter Lehrzeit ſchnürte der junge Soſbhll
Ränzel um der Landſtraße anzuvertrauen Gen

w alte i r voll angeſehen galt
zünftig r hätte es damals wagen zum Wu machen wenn er o nicht zuvor gar der die Sp
ierzu verdient t Der wandernde Geſell ß die Frder Land raße einige Wochen ſprach dann i ws wegen Ar

vor um ſich für kurze Zeit von dem Staub zu befreien und u
einem Handwerk Neues zu lernen und e nach
ufenthalt wieder fort ins Ungewiſſe Die werkerherher

deren es in jeder Stadt welche gab boten dem m
gute Unterkunft und oft fanden ſt in ſolchen Herbergen g
efinnte Burſchen zuſammen die ſich zu gemeinfamer ne rt entſchloſſen und eine kurze r ß e

ſich an irgend einem Kreuzweg mit einem und einem
Grüß Gott wieder trenntenhun ewiß iſt auch auf der Walze t alles Gold was
länzt ohl jeder der das Ränzel trug eiwmal wie es
n der ſogenännten Kundenſprache heißt linken d
L gebeitelt oder im Hotel zum goldenen Stern im Frefen

i Mutter u rnachtet Aber das alles r u
wenn man ein Ritter der Landſtraße iſt und iſt der Kaufpreſs
wofür man die goldene Freiheit erwerben kann

Eines gehört freilich u daß man zur vechten tden Wanderſtock in die Ecke ſtellt Manchem iſt die Freiheit ge
fährlich geworden Er iſt ein Ritker der ebti
und wie es in dem Liede heißt verdorben geſtorben r
wer das Wandern z rechte Art betrieben hat für den ſind die
r ſchöne Jeiten an die er mit Freude zurückdenkt
weil ſie Erinnerungen an Freiheit und Jugend

Unſer Leben iſt anders geworden Das induſtriealißerte Jeit
alter iſt ein Feind jeglicher Romantik Schen vor dem
war das Wanderburſchentum außer Ueb gebommen uden kommenden Tagen in denen noch gewa als ehedem
Hämmer ſauſen und die Schlote a men m wird der wan

t m eine unzjeitdernde ndwerksgeſelle vielle
emä alt erſcheinen Es iſt mög daß es auch andersW e et lernen in vielen zur Einfachheit

zurückzukehren Wir werden um innerlich geſund zu wer
den uns aus der Talmikultur in die unve te ur regtenund die ſie inniger mit unſerer Seele Das r

a wünſchen daßGemütswerte Und darum man
dernde Handwerksburſche der bereitsauch der wanr Ritter der Landſtraße

Dichter und ihre Gewohnhetter
Wenn wie man ſagt Dichter M ven Lcfſonderer An

ſind ſo mm ni 7 wenn ſie auch Gewo en in der Art ihres seoſſeed te die dem Leben der großen die nnd r
is in ſeine verborgenſten Tiefen h eine Fülle

von Abſonderlichkeiten bei den ller we
er zu arbeiten begann die Füße in kaltes und

hantaſie durch den Geruch faulender in der
ade ſeines reibtiſches niemals beflüuch BVoſfuet der berkhmte

Sin
wer ar

ſt
bekannt A

chichtſchreiber lebte ne
Kälte Er konnte nur im kalten
nachdem er ſich den Kopf mit v rn umwickelt
Der Phyſiker Ampere arbeitete niemals am ibtiſch
Zimmer auf und ab eilend diktierte er tendalus ſchrieb nicht eher ſeine berühmten bis er n
einige Striche auf der Geige getan hatte e Swhriftſteller u
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